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Die Elektromobilität ist ein wichtiger Bestandteil eines klimaneutraleren Individualverkehrs in der 

Energiestrategie 2050 des Bundes. Jedoch sind die Eintrittshürden für die Elektromobilität gross, 

da sich unter den heutigen Rahmenbedingungen für Konsumierende noch kaum materielle und 

praktische Vorteile gegenüber dem fossilen Individualverkehr ergeben. Durch diesen marktverzer-

renden Fehlanreiz zugunsten der fossilen Fahrzeuge ist der Anteil Elektromobilität am gesamten 

Flottenpark der Schweiz noch klein. Der Bund reagiert mit ersten Massnahmen und will den Bau 

von Ladestationen auf dem schweizerischen Autobahnnetz vorantreiben. Auch in der Stadt und der 

Agglomeration müssen entsprechende Anreizsysteme für den Umstieg auf den elektrischen Indivi-

dualverkehr geschaffen und die Infrastruktur angepasst werden. 

Luftverschmutzung und Lärm verursacht durch Verbrennungsmotoren belasten insbesondere die 

Städte. Deshalb stellen Elektroantriebe im urbanen Raum eine sinnvolle Alternative zu Verbren-

nungsmotoren dar, denn sie sind leiser als herkömmliche Fahrzeuge und stossen keine Schadstof-

fe aus. Zudem haben Elektromotoren einen deutlich höheren Wirkungsgrad als Verbrennungsmo-

toren und gehen sehr sparsam mit Energie um. Gesamthaft betrachtet verbrauchen Elektrofahr-

zeuge weniger Energie als vergleichbare Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor. 

Bis anhin gibt es in der Stadt Bern kaum Massnahmen zur Förderung des Umstiegs von Verbren-

nungsmotoren auf die Elektromobilität. Die Stadt Bern soll deshalb für Private und Unternehmen 

Anreize für den Umstieg von Verbrennungsmotoren auf klimaneutralere Antriebsysteme schaffen. 

Die Motion baut auf den im STEK definierten Zielen auf. In der Stadt Bern soll zur «Gewährleistung 

eines funktionierenden Gesamtverkehrssystems und zur Erreichung der Vorgaben der städtischen 

Energiestrategie der MIV-Anteil am Gesamtverkehr auf dem Stadtnetz reduziert werden».1 Ge-

mäss der im STEK beschriebenen 3-V-Strategie für den MIV soll neben vermeiden und verlagern, 

der MIV verträglich gestaltet werden. Mit der Elektromobilität kann die Verträglichkeit in Bezug auf 

einen klimaneutraleren, lärmreduzierten und emissionsfreien Individualverkehr erreicht werden. 

Damit die Elektromobilität die systembedingten Eintrittshürden überwinden kann, braucht es ent-

sprechende Massnahmen. Einzelne Vorstösse für mögliche Ideen wurden bereits von Benno Frau-

chiger, SP unter den Titel «Postulat: Elektromobilität für alle – Anwohnerparkplätze mit Stroman-

schluss (2018.SR.000023)» und «Postulat: Elektroautos statt Benzinkutschen – auch für Mieterin-

nen von Abstellplätzen (2017.SR.000007)» sowie von Michael Daphinoff «Postulat Fördermass-

nahmen für mehr Elektromobilität in Bern» eingereicht. 

In der Mobilitätsstrategie der Stadt Bern fehlt noch eine klare Positionierung zur Elektromobilität. 

Für den Anteil des motorisierten Verkehrs – ob für Sharing-, Privat oder Unternehmensmodelle – 

soll die Stadt die Elektromobilität als wichtigen Bestandteil anerkennen und entsprechende tempo-

räre Fördermassnahmen vorschlagen. Diese sollen bewusst nur temporär für die nächsten paar 

Jahre gelten um die initialen Eintrittshürden zur Elektromobilität zu mindern. 

Zudem soll der Mangel an Ladestationen behoben werden. Die Stadt kann den Bau der 

Ladeinfrastruktur auf unterschiedliche Arten beeinflussen. Insbesondere durch Ladeinfrastrukturen 

in Parkhäusern, Blauen Zonen, beim Bau und Unterhalt von stadteigenen Immobilien und durch 

geeignete Anreizsysteme für private Ladeinfrastrukturen. Zudem soll die Stadt die Zusammenhän-

                                                      
1 Gesamtbericht STEK 2016, http://www.bern.ch/themen/planen-und-

bauen/stadtentwicklung/stadtentwicklungsprojekte/stek-2016/stek-dossier/stek-2016 
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ge eines übergreifenden städtischen Ladenetzes aufzeigen und den Bedarf von Schnell- und 

Langsamladen aufzeigen. 

Wir bitten den Gemeinderat: 

1. Elektroautos als Bestandteil der Mobilität in der Stadt Bern zu anerkennen und einen Ziel-

Anteil von Elektrofahrzeugen am MIV zu definieren. 

2. Eine Strategie zur Erreichung dieses Ziel-Anteils unter Einbezug der Agglomerationsgemein-

den zu entwickeln und Massnahmenpakete für temporäre Anreizsysteme zum Umstieg von 

Verbrennungsmotoren auf Elektroantriebe in der Stadt Bern vorzuschlagen. 

3. Massnahmen und Vorgehen für den Ausbau der Lade-Infrastruktur unter Einbezug von priva-

ten und städtischen Stakeholder in der Stadt Bern vorzuschlagen. 

4. Geeignete Massnahmen für Ladeinfrastrukturen in städtischen Parkhäusern und in blauen 

Zonen zu erarbeiten. 

5. Aufzuzeigen, wie die vorgeschlagenen Anreizsysteme die Ziele des STEKS in Bezug auf den 

Modalsplit unterstützen. 

6. Dem Stadtrat einen Kredit für die Umsetzung der Massnahmen vorzulegen. 
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